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Individuelle Lernvoraussetzungen für den 
Schriftspracherwerb (ILeA 1) 

„Leeres Blatt“ von  Kindern in der ersten Schulwoche (N=870,  Liebers 2011) 
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Individuelle Lernvoraussetzungen Mathematik 
am Schulanfang (ILeA 1) 
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Individuelle Lernvoraussetzungen Mathematik 
am Schulanfang (ILeA 1) 
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Lernentwicklung im Übergang 
Kita-Schule (Liebers in Vorb.) 
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Gliederung 

1. Die UN-BRK und die Folgen für die Lern- und 
Entwicklungsplanung  in der Grundschule 

2. Pädagogische Diagnostik i.e.S. in der inklusiven Grundschule 
Inklusives Assessment- Formatives Assessment -
Lernprozessbegleitung 

3. Leitideen eines theoretisch und empirisch begründeten 
formativen Assessements in der inklusiven Grundschule  

4. Verfahren des formativen Assessments in der inklusiven 
Grundschule 
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1 DIE UN-BRK UND DEREN FOLGEN 
FÜR DIE LERN- UND ENTWICKLUNGS-
PLANUNG IN DER GRUNDSCHULE 
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„Diagnostische Folgen“ der UN-BRK 
2009 

• Im inklusiven Unterricht mit multiprofessionellen Teams 
werden vor allem eine den Lernprozess begleitende 
pädagogische Diagnostik und eine kontinuierliche 
Dokumentation der Lernentwicklung erforderlich, mit deren 
Hilfe ein Unterricht auf der Basis von gemeinsamen Curricula 
für alle Schülerinnen und Schüler sowie individuellen 
Lernplänen gestaltet werden kann (KMK 2010: 11). 
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Zwei  divergierende Sichtweisen 

erkenntnistheoretisch geprägte Zugänge 

• „Akzeptanz individueller Lernwege 
und der Begleitung (einschließlich 
produktiver Reibung) zwischen 
allgemeinen Entwicklungs-
vorstellungen und individuellen 
Ausformungen von Interessen, 
Lernschritten und Lernwegen“ 
(Hinz, 2013: o.S.)  

• Ablehnung standardisierter 
Diagnostik, individueller Curricula 
und Förderpläne als 
Distinktionsmittel einer zwei-
Gruppen-Pädagogik  
(Hinz, 2013; Simon & Simon, 2013) 

lehr-lerntheoretisch geprägte Zugänge 

• curriculare Ziele in Interdependenz 
mit Entwicklungszielen aus 
individuellen Entwicklungscurricula 
 Leitschnur pädagogischen und 
diagnostischen Handelns im 
Unterricht (Wember 2013). 

• sowohl formative wie auch weitere 
(sonder)pädagogisch begründete 
diagnostische Zugänge hilfreich, 
wenn diese im Interesse der 
Verbesserung der individuellen 
Lernmöglichkeiten genutzt werden 
(Liebers & Seifert, 2012).  
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Interdependenz curricularer Ziele mit 
Entwicklungszielen aus individuellen 
Entwicklungscurricula im inklusiven Unterricht 
(WEMBER 2013: 386) 
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Individuelle 
Entwicklungsziele 

Vor- und 
Nachbereitung 

Spezifische 
Aufbereitung 

Förderung 
spezifischer 

kompensatorischer 
Kompetenzen 

Förderung basaler 
Kompetenzen 

Curriculum zur 
individuellen 

Entwicklungsförderung 

Kerncurriculum  in  
zentralen Bereichen  

Allgemeine 
Bildungsstandards 

Grafik in Anlehnung an Wember aus Mey 2014: 6 
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Bildungsstandards/Kerncurriculum vs. 
inklusives Lernen? 1 

„Auch die Pädagogik der heterogenen Lerngruppe, selbst die 
Inklusive Pädagogik mit ihrem extrem weiten, ausnahmslos alle 
Leistungsniveaus umfassenden Leistungsspektrum, sollte sich 
einem verbindlichen Kerncurriculum verpflichten. Wenn wir mit 
guten Gründen grundlegende Kompetenzen benennen können, 
die für ein Leben in der heutigen Welt von existentieller 
Bedeutung sind (vgl. Terzi 2008), sollten die Anstrengungen darauf 
gerichtet werden, allen Kindern so intensiv wie möglich Zugänge 
zu diesen Kompetenzen und damit Befähigungen für Partizipation 
im Sinne des Capability- Ansatzes zu ermöglichen  
(Sen 2010, Nussbaum 2010, Andersen 2007).“ 
 

Quelle: Liebers/Maier/Prengel/Schönknecht 2013 
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Bildungsstandards/Kerncurriculum vs. 
inklusives Lernen? 2 

„Die verantwortlich und sparsam auszuwählenden domänen-
spezifischen Kompetenzen eines Kerncurriculums sind per 
definitionem allen Kindern zugänglich zu machen. Der Weg dahin 
führt über Bildungsstandards, die inklusionskompatibel gestaltet 
werden müssten. Das können weder Regelstandards noch 
Minimalstandards im Sinne eines Schwellenmodells (vgl. Lindmeier 2011) 
leisten, sondern – so unsere zweite These – nur differenzierte,  in 
sich gestufte didaktische Standardmodelle (Prengel 2012).  

 
Quelle: Liebers/Maier/Prengel/Schönknecht 2013 
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Bildungsstandards/Kerncurriculum vs. 
inklusives Lernen? 3 

„In solchen didaktischen Standardmodellen für heterogene 
Lerngruppen sind die anzueignenden Kompetenzen beginnend 
mit grundlegenden Kompetenzen im Bereich basaler, gerade erst 
beginnender Lernbedürfnisse über darauf folgende Stufen bis hin 
zu komplex ausdifferenzierten Kompetenzen in den einzelnen 
Domänen zu beschreiben (vgl. dazu Lersch 2007, Liebers 2010).“   

 

Quelle: Liebers/Maier/Prengel/Schönknecht 2013 
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Die Niveaustufe B weist ein Niveau aus, das in der Regel  am Ende der 

Schulanfangsphase/Schuleingangsphase erreicht wird. Niveaustufe A unterstützt die  

Identifizierung von Vorstufen und individuellem Förderbedarf. 

Die Niveaustufe C beschreibt ein Niveau, welches Schülerinnen und Schüler in der 

Regel zwischen den Jahrgangsstufen 3 und 6 erreichen. 

Die Niveaustufe D beschreibt das Niveau, welches Schülerinnen und Schüler in den 

Jahrgangsstufen 5,6,7 oder 8 erreichen. 

Die Niveaustufe E wird in der Regel in den Jahrgangsstufen 7,8,9 oder 10 erreicht 

(Niveau der landeseigenen Abschlüsse am Ende der Jahrgangsstufe 10). 

Die Niveaustufe F wird in der Regel in den Jahrgangsstufen 8,9 oder 10 erreicht 

(Niveau der Berufsbildungsreife am Ende der Jahrgangsstufen 9 oder 10; für  

Erweiterte Bildungsreife sind zusätzlich Kompetenzen auf der Niveaustufe G 

erforderlich). 

Die Niveaustufe G beschreibt das Niveau, auf dem sich Schülerinnen und Schüler in 

der Regel in der Jahrgansstufe 9 bzw. 10 befinden (Niveau des Mittleren 

Schulabschluss/der Fachoberschulreife am Ende der Jahrgangsstufe 10). 

Die Niveaustufe H kennzeichnet ein Niveau, das Schülerinnen und Schüler am Ende 

der Jahrgangsstufe 10 im verkürzten gymnasialen Bildungsgang bzw. am Ende der 

Jahrgangsstufe 11 im 13-jährigen Bildungsgang erreichen. 

ABCDEFGH 

ABCDEFGH 

ABCDEFGH 

ABCDEFGH 

ABCDEFGH 

ABCDEFGH 

ABCDEFGH 

Kompetenzen und Standards im LP-Entwurf für die Länder 

Berlin und Brandenburg für die Jahrgangsstufen 1-10,  

Anhörungsfassung vom 28.11.2014, seit 11‘2015 in Kraft 
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2 PÄDAGOGISCHE DIAGNOSTIK (I.E.S.) 
IN DER INKLUSIVEN GRUNDSCHULE  
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THESE 1 

Pädagogische Diagnostik im weiten Sinne  beinhaltet das 
Insgesamt der Erkenntnisbemühungen im Dienste aktueller 
pädagogischer  Entscheidungen. Sie erfüllt eine Vielzahl von 
unterschiedlichen Aufgaben mithilfe unterschiedlicher 
Instrumente für unterschiedliche Abnehmer in 
unterschiedlichen Entscheidungsfeldern. 
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r 

Pädagogische Diagnostik i.w.S.: als das 

Insgesamt der Erkenntnisbemühungen im Dienste 

aktueller pädagogischer  Entscheidungen  
(Klauer 1982,  Langfeldt/Tent 1999) 
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Abb. Liebers 2010 
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THESE 2 

Pädagogische Diagnostik i.e.S. ist „mehr didaktisch orientiere 
Diagnostik zur Optimierung des Lernens“. Mit ihrer Hilfe werden 
Voraussetzungen und Bedingungen planmäßiger Lehr- und 
Lernprozesse ermittelt, Lernprozesse analysiert und 
Lernergebnisse festgestellt werden. 
(Ingenkamp & Lissmann 2005). 
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5 % 

20 % 

100 % 

Rahmenmodell für ein inklusives Assessment  
(in Anlehnung an das RTI-Konzept, Liebers/Seifert 2012) 

(systematische) 
Beobachtung aller 

Schülern, 

Gespräche 

Analyse von 
Tätigkeitsprodukten  
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Aufgabensammlungen 
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Leistungsdokumentation 
(z.B. Portfolios)  

Stufe 2 

Stufe 1 

Stufe 3 
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Diagnostik 

(Sonderpäd.) 

Differenzierte 
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CBM, Tests 

Allgemeines 
Progress-

Monitoring 
Lernstandsanaly-
sen/Screenings 

Lernprozessbegleitung 
Selfassessment 
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THESE 3  

 

Erfolgreiches (= kompetenzorientiertes) Lernen und 
Unterrichten benötigt die Perspektiven sowohl von 
summativen als auch formativen Assessment. 
(+ weitere Formen, wie peer-/self-/large-scale-

assessment). 

20 

None of these different kinds of assessment is in conflict with any of the others. 
Each represents an important part of complex machine providing information at the 
right level of specificity for the decision that needs to be made. Together they form 
a balanced assessment system that can produce unprecedented increases in 
student achievement, benefiting both the individual and society as whole.   
      Wiliam 2006 
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Formatives Assessment vs. 
summatives Assessment? 
 

21 

Summatives Assessment 

 evaluiert Lernergebnisse und erfolgt in der Regel 

nach Abschluss des Lernprozesses 

Formatives Assessment 

Optimiert Lehr- und Lernprozesse, erfolgt vor oder während des Lernens 

Formatives Assessment 

Erhebung Lernausgangslage 

evaluiert Lernvoraussetzungen 

(Zukunftsmodell der Leistungsermittlung und Bewertung nach 
Wellenreuther (2010)- viele „Probetests“ vor dem Test) 
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THESE 4 

Formatives Assessment bezeichnet unterrichtliches Handeln der 
Lehrkräfte, welches sich an der Lernentwicklung der einzelnen 
Schülerinnen und Schüler orientiert und eine Adaption der 
pädagogischen Angebote unterstützt.  

22 

Practice in a classroom is formative to the extent that evidence about student 
achievement is elicited, interpreted, and used by teachers, learners, or their peers, to 
make decisions about the next steps in instruction that are likely to be better, or 
better founded, than the decisions they would have taken in the absence of the 
evidence that was elicited. 

(Black & Wiliam 2009, 1998) 
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ist gekennzeichnet durch  

• einen transparenten Umgang mit Lernzielen und Bewertungskriterien,  

• eine kontinuierliche Verwendung lernprozessbegleitender diagnostischer 
Instrumente,  

• ein differenziertes Feedback 

• eine aktive Schülerbeteiligung 

• einen zyklischen Prozess von Diagnostik 
und Didaktik.  
(Schmidt & Liebers 2016) 
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Formatives Assessment 
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Für das formative Assessment sind vier Leitfragen essentiell (Prengel/Liebers 
2006, Hattie 2009): 

 Wie ist der aktuelle Lernstand des Kindes? 

 Welche Deutung habe ich dazu vor dem Hintergrund meines Wissens 
über das Kind, seine Interessen und Themen und sein Umfeld? 

 Was könnten Nahziele im Hinblick auf die in Standards formulierten 
Fernziele sein? 

 Mit welchen Mitteln und auf welchen Wegen kann das Kind diese Ziele 
erreichen? 
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Formatives Assessment 
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Blick in die Breite vs. Blick in die Tiefe? 
(Vgl. Kammermeyer 2009, Wiliam 2006, Liebers 2010) 
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Blick in die Tiefe – bereichsspezifische – proximale 

Lernvoraussetzungen 

 Blick der pädagogischen Psychologie und der Lehr-Lern-Forschung 

Blick in die Breite – eher distale Lernvoraussetzungen auf 

Gesamtpersönlichkeit des Kindes und Umfeld 

 Perspektive von Eltern, Erzieherinnen und Lehrerinnen 

Balanced 

Assessmen

t 
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LEITIDEEN EINES THEORETISCH UND 
EMPIRISCH BEGRÜNDETEN 
FORMATIVEN ASSESSMENTS 

(Prengel/Liebers 2005, Geiling/Liebers/Prengel 2014) 
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1. Leitidee: Anerkennung 

Jedes Kind soll sich – unabhängig vom Entwicklungs- und 
Leistungsstand – als kompetent erleben können und erfahren, 
dass es geachtet wird. 

 

Diagnostische Konsequenzen: 

Breites Spektrum an Kompetenzen (basal bis weit entfaltet) 

Entwicklungssensitive Instrumente 

Kriteriale Normierung – welche Stufe der 
Kompetenzentwicklung ist durch das Kind erreicht worden 

27 
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Beispiel ILEA I Lesen (LISUM 2011) 

Early 
Literacy 

„Vorläufer-
fähigkeiten“ 

 Lese-
fähigkeiten   

basale 
Lesefähig-

keiten 

Buchstaben-
ebene 

Wort-ebene 

Wörter- und 
Pseudowörter 

Lesegeschwindig
-keitsanalyse 

höhere 
Lesefähig-keiten 

Satz- 
ebene 

expressives 
Leseverständnis 

rezeptives 
Leseverständnis 

Text- 
ebene 

Grafik Kroner 2012/Liebers 2014 
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2. Leitidee: Didaktische Diagnostik 

Lernstände von Kindern werden analysiert, um den Unterricht zu 
verbessern. Es geht um Erfassung proximaler Fähigkeiten, welche 
im Unterricht gefördert werden können. 

 Diagnostik als Teil der Didaktik 

 direkte Hinweise zur Förderung im Unterricht werden im 
Verfahren gegeben oder pädagogische Förderangebote 
beigefügt 

 Assessment und Diagnostik sind eine Basis für adaptive 
Lernumgebungen 

29 
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Beispiel Umsetzung in 
Leseschwierigkeitsprofile 
und Förderhinweise in 
ILEA2 Lesen 

• Profil 1: alphabetische Stufe mit vollständigem 
Erlesen, deutlich verlangsamtes Erlesen mit 
wenigen oder keinen Fehlern 

• Profil 2:logografisches Erlesen oder alphabetisches 
Lesen, angemessen schnell mit vielen Fehlern 

• Profil 3: alphabetische Stufe mit beginnendem 
Erlesen, deutlich verlangsamt mit vielen 
Lesefehlern 

 

• Ableitung entsprechender pädagogischer Angebote 
siehe ILEA Lehrerheft Lesen 2, S. 30-32  
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ILeA 2-  
Bilderliste  
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3. Leitidee: Domänenspezifische 
(Stufen-) Modelle 

Die Analyse von Lernständen im Unterricht erfolgt mit 
Stufenmodellen des Schriftsprach- und Zahlbegriffserwerbs in Kl. 
1/2 bzw. Kompetenzmodellen ab etwa Kl. 3. Diese dienen als 
„Ordnungsmuster“ für individualisierte Lernangebote in 
heterogenen Lerngruppen.  

 

Einlösung des Modells von Wygotski (1934) zum Lernen in der 
Zone der nächsten Entwicklung! Basis: Kenntnis der Zone des 
aktuellen Leistung. 
 

32 
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Kriterienorientierte 
(raschskalierte) Verfahren 

„Klassische“ pädagogische  
Diagnostik  
– Vergleichsnormorientierung  
(z.B. T-Skalierung bei vielen Schulleistungstests) 

 

Probabilistische Diagnostik  
 – Kriteriums- u. Fähigkeitsorientierung  

(z.B. eindimensionale Rasch-Skalierung) 

• verschiedene Stufen in einer Domäne, 

• unterscheiden sich in Schwierigkeit 

• idealerweise ordnen sich alle Items der  
verschiedenen Kompetenzgruppen  
entlang des gemessenen Kontinuums  
gruppenweise an (Rost 2004) 
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präliteral 

 

logogra- 

phemisch 

beginnend 

alphabetisch 

alphabetisch 

entfaltet 

alphabetisch 

lexikalisch 

basal 

weitere … 

Beispiel: ILEA T – Literacy 

(Liebers/Geiling 2013; Schwippert 

2013) 
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Bsp. Stufenmodell aus „Vielfältig lesen und  
schreiben lernen“, Teil1(Liebers/Prengel/Geiling 2011) 

34 

Stufen und Ergebnisse 

Name………………………………………………………………… 

Bemerkungen 

Basale Strategien 

richtet Blickkontakt auf 

Personen/Gegenstände 

Datum: 

„liest“ Situationen, Gesten, 

Mimik 

Datum: 

hantiert unspezifisch mit 

Büchern 

Datum: 

verwendet Gesten und 

Mimik 

Datum: 

erzeugt Spuren 

 

Datum: 

Präliterale Strategien 

deutet Zeichen, Symbole in 

der Umgebung 

Datum: 

hört Geschichten zu 

 

Datum: 

deutet Bilder im Buch 

 

Datum: 

schaut sich Bilderbuch an 

 

Datum: 

tut als ob es liest 

 

Datum: 

spricht in Erzählsprache 

 

Datum: 

erzeugt bedeutungs-

tragende Spuren 

Datum: 

tut als ob es schreibt 

 

Datum: 

erzeugt buchstabenähn-

liche Zeichen/Symbole 

Datum: 

Logografemische Strategie 

hält Buch richtig und blättert 

Seite für Seite 

Datum: 

liest seinen Namen als 

Ganzwort 

Datum: 

„liest“ Ganzworte mit 

markanten Buchstaben  

Datum: 

benennt einzelne 

Buchstabennamen 

Datum: 

bildet Reime 

 

Datum: 

klatscht/malt Silbenbögen 

 

Datum: 

schreibt einzelne Buch-

staben aus dem Kopf 

Datum: 

schreibt einzelne Wörter aus 

dem Kopf 

Datum: 

schreibt seinen Namen als 

Ganzwort 

Datum: 
Beginnende alphabetische Strategie 
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Bsp. Stufenmodell aus „Vielfältig lesen und 
schreiben lernen“, Fortsetzung  
(Liebers/Prengel/Geiling 2011) 
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Stufen und Ergebnisse 

Name………………………………………………………………… 

Bemerkungen 

Beginnende alphabetische Strategie 

ordnet Buchstaben Laute zu 

Datum: 

erliest lautgetreue Wörter 

buchstabenweise  

Datum: 

hört (Anfangs-) Laute aus 

Wörtern heraus 

Datum: 

ordnet Lauten Buchstaben 

zu 

Datum: 

schreibt Wörter mit 

verfügbaren Buchstaben 

Datum: 

zerlegt Wörter in einzelne 

Laute 

Datum: 

Entfaltete alphabetische Strategie 

erliest längere Wörter 

 

Datum: 

erliest komplexe Wörter 

gedehnt 

Datum: 

verfügt über automatisierte 

Wörter 

Datum: 

schreibt alle gehörten Laute 

in lauttreuen Worten Datum: 

schreibt komplexe Worte 

weitgehend vollständig 

Datum: 

verfügt über Lernwörter/ 

erste Einsichten Mor-

phemkonstanz Datum: 

Beginnende lexikalische/orthografische Strategie 

erliest komplexere Wörter 

 

Datum:  

erkennt häufige Wörter/ 

Wortteile sicher, flüssig 

Datum: 

betont beim Lesen 

 

Datum: 

Nutzt Einsichten in 

orthografische Strukturen 

Datum: 

Nutzt Strategien zur 

Fehlervermeidung 

Datum: 

https://www.cornelsen.de/fm/1272/Meine%20Fibel%20Foerderkonzept.pdf 
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Individuelle Lernpläne 

• Individuelle Lernpläne entlang von Kompetenzrastern, denen gestufte 
didaktische Kompetenzmodelle zugrunde liegen. 

36 

Bildungsstandards Individueller Lernstand 

http://bildungsserver.berlin-

brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/faecher/naturwissenschaften/mathematik/Begleitheft_Kompetenzraster.pdf, S.16 
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Bsp. Kompetenzraster 
http://bildungsserver.berlin-
brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/faecher/naturwissenschafte
n/mathematik/Begleitheft_Kompetenzraster.pdf, S.12 
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http://www.maxbrauerschule.de/ 38 
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4. Leitidee: Berücksichtigung der 
Interessen von Kindern 

Die Berücksichtigung der Themen und Interessen von Kindern sind ein 
wichtiger Schlüssel  um einen Zugang zum kindlichen Denken, Fühlen und 
Wollen zu finden. 

 

 domänenspezifische Entwicklungen sind vor dem Hintergrund der der 
individuellen Gerichtetheit (Themen, Interessen) besser verstehbar 

 domänenspezifische Angebote können anders akzentuiert werden 

 

39 
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5. Leitidee: Kind-Umfeld-Diagnose 

Die Analyse des Lernstandes erfasst Wechselwirkungen zwischen 
Kind und Umfeld und nutzt diese für Förderangebote. 

Wesentliche Aspekte der bio-psycho-sozialen Entwicklung, wie  

• Zugehörigkeit zur Kindergruppe,  

• körperliche Voraussetzungen 

• Familiensituation 

• Besondere Situationen 

• Selbstreflexion der Pädagogin zu dem Kind 
 

 Wechselwirkungen zwischen Kind und Umfeld im Fokus, da 
erst deren Berücksichtigung individuell passfähige pädagogische 
Angebote in inklusiven Settings ermöglichen. 
 40 
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6. Leitidee: Förderung der 
Selbstevaluation 

Kinder werden angeregt, ihre Lernprozesse selbst zu 
dokumentieren und zu reflektieren. 

 

 Formatives Assessment soll die individuellen Lernprozesse von 
Lernenden  stärker in den Fokus rücken und wirkungsvolles 
Feedback für Lehrpersonen und Lernende ermöglichen. 
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Assessment um effektives Feedback zu 
ermöglichen!  

42 

1. Where am I going? (What are the goals?)  

 

2. How am I going? (What progress is being made toward the goal?) 

 

3. Where to next? (What activities need to be undertaken to 

 make better progress?)  

Reduzierung des Abstandes zwischen gegenwärtigem Wissen und 

Können und den Zielen  

Aufgaben Prozesse 
Selbst-

regulation 
Personale 

Ebene 

Feedback-Modell zur Unterstützung des Lernens in Anlehnung an Hattie/Timperley 2007 



Professur Schulpädagogik 

Primarbereich  

 

Selfassessment mittels Portfolio 

Einsatz als Verfahren der Lerndokumentation  
(oder zur vertieften Reflexion des eigenen Lernprozesses), z.B. 

– Portfolio (http://bildungsserver.berlin-

brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/unterrichtsentwicklung/Portfolio/Portfolio_Baustein_fuer_eine_Lernentwicklungsdokumentation_2
010.pdf, ) http://lehrerfortbildung-bw.de/allgschulen/gs/sommerakademie_2012/inh/forum5/ 

– Pensenbücher (Prengel 2006) 
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Beispiele für Selfassessment mittels 
„Inventaren“ 

Unterstützung des Lernens durch bewusste Dokumentation der eigenen 
Lernschritte durch Schülerinnen und Schüler, z.B. mithilfe 

• Lernpässe (Prengel 2007: http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/ 

rahmenlehrplaene_und_curriculare_materialien/grundschule/lernstandsanalyse/pdf_ilea1_reader/14._Lernp_sse.pdf) 

• Lernlandkarten (Cremer 2012) 

• „Ich-kann-Hefte“ 

• Kompetenzraster (LISUM 2012) 
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Beispiele für Selfassassment mittels 
Lernlandkarten/ Lernpässen 
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http://www.lis.bremen.de/detail.php?gsid=bremen56.c.28335.de 
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7. Leitidee: Arbeitshypothesen  
 

Ergebnisse von jeglicher diagnostischer Analysen sind Bilder, die 
wir uns von Kindern machen, sie können nicht unmittelbar 
Realität abbilden. 

 

zyklischer Prozess 
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3 VERFAHREN DES FORMATIVEN 
ASSESSMENTS IN DER INKLUSIVEN 
GRUNDSCHULE 

47 



Professur Schulpädagogik 

Primarbereich  

 

Informelle Verfahren der 
Lernprozessbegleitung  

48 

(systematische
) Beobachtung 
aller Schüler, 

Gespräche 

Analyse von 
Tätigkeitsprodukte 

 der Kinder  

Diagnostische 
Aufgabensamm-

lungen der Verlage 

Selfassessment 

Alternative 

Formen der 

Leistungs-

dokumentation 

(z.B. Portfolio) 



Professur Schulpädagogik 

Primarbereich  

 

Screenings 

Frühzeitige Erfassung von Kindern mit Lernschwierigkeiten  
(„95%-Prinzip“), z.B. 

• Rundgang durch Hörhausen (Forster/Martschinke/Lindenberg 2009) 

• MÜSC - Münsteraner Screening (Mannhaupt 2008) 

• HSP - Hamburger Schreibprobe (May et al. 2011) 

• OTZ - Osnabrücker Test zur Zahlbegriffsentwicklung (v. Luit et al. 2001) 

• Kalkulie  (Gerlach 2010) 
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CBM  
(Curriculumbasiertes Messen) 

Normierte lernprozessbegleitende Instrumente mit einer hohen 
Sensitivität für kurzfristige Veränderungen und engmaschigen 
Einsatz, der Leistungspotenziale, in Deutschland noch ganz am 
Anfang, z.B.  
• LDL – Lernforschrittsdiagnose Lesen (Walter 2009) 

• LVD-M 2-4. Lernverlaufsdiagnostik Mathematik (2012) 

 

„Großflächige“ Erprobung im Rügener Inklusionsmodell RIM  auf der Basis des 
RTI-Ansatzes (Response-To-Intervention) 
2010-2014? (Voß/Blumenthal/Diehl/Mahlau/Sikora/Hartke 2013, Uni Rostock) 
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Inventare/Lernstandsanalysen 

Wiederholter Einsatz im Schuljahr (z.B. Anfang, Halbjahr, Ende), normiert, 
ebenfalls curriculumnah und kompatibel zu gängigen Bildungsplänen, z.B. 

• IEL-1 - Inventar zur Erfassung der Lesekompetenz im ersten Schuljahr (Diehl/Hartke 2012) 

• EMBI – Elementarmathematisches Basisinterview (Peter-Koop et al. 2007) 

• ILEA 1 - Individuelle Lernstandsanalyse  (LISUM 2005/2010) 

• FIPS – Fähigkeitsindikatoren (adaptiv und computerbasiert Bäuerlein et al. 2011) 
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„ILEA-Familie“-Lernstandsanalysen 

• ILEA 1/2/3/4 - Individuelle Lernstandsanalyse Deutsch 
(Lesen+Rechtschreiben) Mathematik in der Grundschule  
(LISUM 2005/2010 http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/ilea.html) 

• ILEA I Deutsch Lesen/Rechtschreiben 
 (LISUM 2011 http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/ilea.html) 

• ILEA T –Übergang Kita-Schule  
(http://ilea-t.reha.uni-halle.de/anlagen_zum_handbuch/) 
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Individuelle Lernfortschritte 
individuell ermitteln – Bsp.   ILeA I 

Alle Materialien komplett als Download 

verfügbar unter 

http://bildungsserver.berlin-

brandenburg.de/ileai.html 
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Grobanalyse der erworbenen 

Schreib-/Lesekompetenzen 

 Lese-Blatt  Das „Leere Blatt“ 

Aufgabenblatt 1: Leeres Blatt 

Schriftspracherwerb 

 

Folie: Kroner ILeA I 2012 
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Individuelle Lernfortschritte Lesefähigkeit 
individuell ermitteln – Beispiel ILEA I 
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Analyse der schriftsprach-

spezifischen Voraussetzungen 

(Teil  S)              

 Tätigkeiten „Lesen und 
Schreiben“, Logos und 
Buchstaben identifizieren 
 

 Phonologische Bewusstheit 

 

Folie: Kroner ILeA I 2012 
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 Buchstaben- und    

   Wortebene 

1 
im am und in er an wir ist 

2a 
Hut Tal Reis Baum 

2b 
Kino Rose Besen Leiter 

3 
Melone Rosine Banane Roboter 

4a 
Sot Lisch Feis Taum 

4b 
Fose Gesen Kabe Pino 

 Satzebene  Textebene 

Aufgabe 1 

Trage Informationen aus 

dem Text in die Tabelle 

ein. 

Beantworte hierzu die 

Fragen. 

Steckbrief Gorilla  

Tierart 1. Was sind Gorillas? 

Affen 

Aufgaben zur Analyse  der  

Lesefähigkeiten in ILEA I  (Teil L)  
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Ergebnisseiten         Lernplan 

 Tabellen zum Eintragen der 
Ergebnisse der individuellen 
Lernstandsanalysen 

 Bestimmung des Grades der 
Beherrschung der 
Lesefähigkeiten 

 

 Dokumentation der 
Lernentwicklung 

 Individuelle Lernangebote 
 

 Förderangebote 

   Lernentwicklungspläne,      

   Elterngespräche 

Analyse  der  Lesefähigkeiten- 

Vom Ergebnis zum Lernplan 
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Individuelle Lernstandsanalysen – ILeA I – 
Ergebnisseiten (L) 
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Analyse  der Lesefähig-keiten- 

Lernplan (L)  
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VIELEN DANK 

61 

„Die Pädagogik muss sich nicht auf die kindliche Entwicklung 

von gestern, sondern auf die von morgen orientieren. Nur dann 

wird sie imstande sein, […] die Entwicklungsprozesse 

auszulösen, die jetzt in der Zone der nächsten Entwicklung 

liegen.“  
(Wygotski 1964 [1934]: 216) Foto© Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 2012Vervielfältigung und Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe gestattet. 
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 Inhalt und Aufbau der ILeA-Bilderliste - Aspekte der Rechtschreibkompetenz: 

 

• Die alphabetische Strategie bei Wörtern unterschiedlicher Länge und 

unterschiedlicher phonologischer Komplexität - besonders fehleranfällige Phonem-

Graphem-Korrespondenzen in  diesen Wörtern wie:  

– lautlich ähnliche Phoneme: / /-/ /, / /-/ /, / /-/ /, / /-/ /, / /-/  /,  

–  mehrbuchstabige Grapheme: <sch>, <ch>, <ei>, <au> 

 

• Die orthografische Strategie mit den folgenden Aspekten:  

–  das Graphem <ie> 

– ]konsonantische Ableitung: Wörter mit Auslautverhärtung (Morphemkonstanz) 

– vokalische Ableitung: Umlaute <ä> und <äu>  

– Wortbausteine  <–er>,  <-en> und <–el>  (Morpheme und „Pseudomorpheme“)  

– Großschreibung von Nomen 

–   Großschreibung von Nomen.  
[1].   
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• Die Liste ist so aufgebaut, dass in beiden Hälften die Wörter von oben nach 

unten phonologisch komplexer werden:  

• Die Wörter unter 1-4 und 13-16 sind phonologisch einfach strukturiert und 

enthalten keine Konsonantenhäufungen.  

•  Die Wörter 5-8 und 17-20 sind von mittlerer phonologischer Komplexität mit 

Konsonantenhäufungen entweder zwischen den Silben (Hände, Wolke), am 

Silbenbeginn (Preis, Brief, Gläser) oder am Silbenende (Zelt, Milch, Mond).  

• Die Wörter unter 9-11 und 21-24 sind konsonantisch entweder sehr komplex 

(Wurst, Zwerg) oder dreisilbig mit (Trompete, Eichhörnchen, Krokodil) oder 

ohne Konsonantenhäufungen (Roboter, Pinguin, Regenbogen).  

• An diesen Wörtern zeigt sich, inwieweit ein Kind schon vollständig über die 

alphabetische Strategie verfügt. Es wird nicht erwartet, dass dies alle Kinder 

einer Klasse sind. 

 

 
[1] 
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Large Scale 

Assessment 

 

 

 

(Liebers 2010 in Anlehnung an das Kompetenzerwerbsschema von Lersch 2009 und Weinert 2001) 

individuelle 

Lernaus-

gangslage 
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Formative Assessment 

horizontaler Lerntransfer 
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r 
Wissen 

 

Können 

 

Kompetenzen  

(distal - 

Bildungs-

standards ) 

Modell des „Ausbalancierten“ 

Assessments (Wiliam 2006) 


